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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Die Wahrnehmung berechtigter 
Antereſſen durch die Preſſe. 


Die deutſche Preſſe iſt nicht auf Roſen ge⸗ 
bettet. Würde man die Strafen zuſammenzählen, 
die deutſchen Redakteuren ſeit der Exiſtenz preß⸗ 
geſetzlicher Beſtimmungen zuerkannt worden ſind, 
es würde ein hübſcher Poſten Geld und Gefäng⸗ 
nisſtrafen herauskommen. Dabei wird gleichwohl 
allſeitig anerkannt, daß die Preſſe notwendig iſt, 
daß ſie weiter nicht bloß die Aufgabe hat, die 
Vorgänge zu regiſtriren und zu loben, ſondern 
da, wo nach ihrer Uebezeugung etwas faul iſt 
im Staatsleben, ſcharfe Kritik zu üben. Der 
preußiſche Miniſter des Innern v. Köller, der 
doch ſonſt nicht gerade in dem Rufe ſteht, eine 
öffentliche Kritik ſeiner Amtshandlungen gern zu 
ſehen, und der im Parlament wiederholt ſeiner 
Empfindlichkeit gegenüber Preßäußerungen Aus» 
druck gegeben hat, erkannte in Kiel die hohe Auf⸗ 
gabe der Preſſe an und ſtellte ſie ſogar in 
Parallele mit den Aufgaben der Regierung; 
letztere habe zu handeln und die Preſſe habe zu 
kritiſiren. Sehr richtig! aber darum ſollte man 
der Preſſe dieſes Amt der Kritik auch nicht ſo 
ſchwer machen, wie es jetzt geſchieht. In den 
letzten Jahren namentlich ſind Gerichtsurteile in 
Menge ergangen, welche die Freiheit von Preß⸗ 
äußerungen einzuſchränken beſtrebt ſind. Durch 
haarſpaltende Auslegung beſtehender Geſetzes⸗ 
beſtimmungen find Rechtsgrundſätze konſtruirt 
worden, welche die Staatsanwälte angefeuert 

ben, mit Eifer und heißem Bemühen meh; 
noch als früher nach Preßvergehen zu fahnden. 
Wir erinnern nur an die Entſcheidung, wonach 
als Gerichtsſtand der Preſſe jeder Ort anzuſehen 
iſt, wohin ein Exemplar des betreffenden 
Blattes gelangt, wir erinnern an die Inter⸗ 
pretation des groben Unfugsparagraphen, die 
manchen Redakteur von der Wahrheit des 
Satzes überzeugt hat: „Was man nicht anders 
faſſen kann, ſieht man als groben Unfug an.“ 
Wir exinnern vor allem an die Auslegung des 
§ 193, betreffend die Wahrnehmung berechtigter 

Intereſſen. Die Rechtſprechung des Reichs⸗ 

gerichts hinſichtlich des § 193 geht bekanntlich 

dahin, daß der Preſſe der Schutz berechtigter 

Intereſſen bei Eritiichen Aeußerungen nicht zu⸗ 


| Fenilleton. 


Ums Geld. 


Roman aus der Gegenwart von A. v. Hahn. 
(Unber. Nachdruck verboten.) 

„Dir kann man ftundens und tagelang 
Vernunft predigen, man erreicht doch keine 
Einſicht. Warte nur, Dein Dickkopf wird Dir 
noch ordentlich vom Geſchick zurecht gerückt 
werden. Denke daran, wenn ich längſt in 
kühler Erde ruhe und Du mit Reue auf die 

Vergangenheit zurückblickſt und die Hände 
ringſt, daß Du Dein Glück mit Füßen getreten, 
dann denke daran, daß ich, Deine alte Tante, 
Dir das alles prophezeit habe.“ 

„Nun iſt's genug, Tante, wenn Du nicht 
gleich mit dieſer Moralpredigt aufhörſt, dann 
gehe ich aus!“ 

„Das iſt ja gar nicht mehr zu ertragen,“ 
fuhr das junge Mädchen fort, als die alte 
Frau das Zimmer mit unterdrücktem Schelten 
verlaſſen hatte. O, dieſe Heirath! erhob ſie 
ſich mit unwilliger Geberde, warf die Näherei 
unmuthig auf den Tiſch und ſchritt ſichtlich 
aufgeregt hin und her. \ 

Es war ein reizendes junges Mädchen, das 
den dürftig ausgeſtatteten Raum mit unruhigen 
Schritten maß. Der hellgoldig ſchimmernde 
Scheitel ſchmiegte ſich mit madonnenhafter 
Schlichtheit an die weiße Schläfe, durch welche 
die blauen Adern ſo zart und geheimnißvoll 
durchſchimmerten, als wollten ſie von wunder⸗ 
baren Träumen erzählen, die in dem ſchönen 
Kopf ihre Freiſtatt hatten. Ueber die feinge⸗ 
ſchnittenen Lippen troßte ein allerliebſtes keckes 

Näschen, das mit dem eigenwilligen Zug zu 
beiden Seiten der roſigen Flügel deutlich dafür 


erw 


mehr] daran, daß eine unbeeinflußte, ſachl 


geſtanden wird, weil die Preſſe angeblich an 
fremden Angelegenheiten kein perſönliches Inter⸗ 
eſſe habe. Dieſe Rechtſprechung erſchwert die 
Aufgabe der Preſſe, Kritik an den öffentlichen 
Zuſtänden zu üben, und wenn es erforderlich iſt, 
auch mit entſchiedenem Tadel nicht zurückzuhalten, 
in höchſtem Maße, ſelbſt eine maßvolle, ſtreng 
ſachliche Beurteilung eines Vorganges oder einer 
Einrichtung kann unter Umſtänden eine Beſtrafung 
herbeiführen, weil das Gericht ein beſonderes 
Intereſſe der Preſſe zur kritiſchen Beleuchtung 
und zur Rüge vorhandener Uebelſtände nicht 
anerkennen will. Dieſe Auslegung des § 193 
trifft nicht nur die politiſche, ſondern auch die 
Fachpreſſe. Es kommt ſehr häufig vor, daß in der 
Fachpreſſe eine unbeeinflußte Beſprechung des 
Wertes von Erzeugniſſen oder Unternehmungen 
künſtleriſcher gewerblicher, induſtrieller oder kauf⸗ 
männiſcher Art nicht möglich iſt, weil die Be⸗ 
ſprechung auf den Schutz des § 193 nicht rechnen 
kann. Es iſt deshalb eine durchaus berechtigte 
Forderung, daß § 193 des Reichsſtrafgeſetzbuch 
hinſichtlich der Preſſe eine Aenderung erfährt. 
Auf der Verſammlung des Journaliſten⸗ und 
Schriftſtellertages, die kürzlich in Heidelberg 
ſtattfand, iſt auch der Wunſch der Preſſe 
nach dieſer Aenderung lebhaft zum Ausdruck 
gebracht worden; die Verſammlung hat 
in dieſem Sinne einen Beſchluß gefaßt. 
Die Intereſſen der Allgemeinheit decken ſich 
hier durchaus mit den Intereſſen der Preſſe. 
Auch das Gemeinwohl hat ein Intereſſe 


beſtehender Einrichtungen möglich iſt. Es 
wäre daher zu wünſchen, daß eine Vorlage auf 
Aenderung dieſer Beſtimmungen demnächſt dem 
Reichstage gemacht würde. Der preußiſche Juſtiz⸗ 
miniſter hat im Abgeordnetenhauſe erklärt, daß 
er große Hochachtung vor der Preſſe und ihren 
Aufgaben habe; es iſt zu wünſchen, daß er 
dieſe Worte auch in die That umſetzt und ſeinen 
Einfluß im Bundesrat dahin verwendet, daß 
eine Abänderung des § 193 dem Reichstage 
vorgeſchlagen wird. Eine Erweiterung dieſes 
Paragraphen wäre auch ſonſt wünſchenswert, 
da die oberſtrichterliche Auffaſſung, welche in ihm 
eine Art Ausübung des Notwehrrechts erblickt 
hat, in der praktiſchen Rechtſprechung zu einer 


Zeugniß ablegte, daß ſeine Beſitzerin auch einen 
guten Theil jenes Selbſtbewußtſeins beſaß, 
das einen modernen Weiſen zu dem philoſophi⸗ 
ſchen Seufzer bewegt hat: „ce que femme 
veut, Dieu le veut!“ Weibeswille — Gottes: 
wille. Große blaue Augen, Augen von jener 
trügeriſchen Tiefe, die den unbefangenen Be⸗ 
ſchauer glauben laſſen, daß der feuchte Schimmer 
dieſer ſchwimmenden klaren Sterne der Abglanz 
überirdiſcher Wünſche und keuſcher Hoffnungen 
ſei, deren Arkadien weit über den Wolken thront, 
ſchauten unter der weißen Stirn hervor. 

Das knapp anſchließende Gewand umſpannte 
eine feine, ſchwellende Büſte und fiel ſchlicht 
bis zu dem ſchmalen Fuß herab, den ein ein⸗ 
fucher Lederſtiefel umſchloß. Ein breiter Gürtel 
trennte als glückliche Markierung die runde, 
üppige Hüfte von der ſchmalen Taille. 

„Als wenn dieſe Heirath das höchſte, 
einzige Ziel wäre, das ich meinem Leben ſtecken 
darf! Als wenn ſich über dieſe Grenze hinaus 
nicht andere Vorſtellungen wagen dürften — 
ſchändlich!“ Heftig trat ſie mit dem Fuß auf 
und ſtrich mit der ſchlanken Hand über die 
krauſe Stirn. 

„Himmel, wie quält mich ſchon Wochen 
und Monate hindurch dies ewige Einerlei, 
„nimm ihn!“ deſſen widerwärtige Eintönigkeit 
mich um den Verſtand zu bringen droht. 
Wahrhaftig, ich glaube, ich werde nervös —!“ 

Sie richtete ſich auf, ſtreckte die kräftigen 
Arme aus, als wollte ſie deren Spannkraft 
prüfen und ging dann gelaſſen, einen Seufzer 
des Unmuths auf den Lippen, zu ihrem Stuhl, 
raffte die Arbeit auf, ließ ſich nieder und gleich 
darauf fuhr die Nadel wieder eifrig durch den 
weichen Stoff, der unter ihren geſchickten 
pa ein eleganter Damenumhang werden 
ollte. 


Juſeraten⸗Aunabhme für alle auswärtigen Zeitungen. 


iche Kritik Hof“ abgeſtiegen. e 


Beſchränkung der Kritik im allgemeinen führt, 
die oft genug mit einer Unterdrückung der 
Stimme der Wahrheit gleichbedeutend iſt. Es 
dürfte für die Geſetzgeber wohl zu erwägen 
ſein, ob ein ſolcher Rechtszuſtand als vorteil⸗ 
haft betrachtet werden kann, und ob es ſich 
nicht des allgemeinen Intereſſes halber verlohnt, 
eine einſeitige Auffaſſung bezüglich der An⸗ 
wendung des § 193 im Wege der Geſetzgebung 
zu beſeitigen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Auguſt. 

— Der Kaiſer empfing am Dienstag 
auf Schloß Wilhelmshöhe eine Deputation des 
Stadtrates der Reſidenzſtadt Kaſſel. Am Mitt: 
woch manövrirten vor dem Kaiſer von 7½ bis 
11½ Uhr vormittags hinter Zwehren die 
Infanterie⸗Regimenter Nr. 83, Nr. 94, Nr. 95 
und Nr. 32, das Feldartillerie⸗Regiment Nr. 11 
und das Trainbataillon Nr. 11. Dem 
Manöver folgte eine Parade. Die Kaiſerin 
wohnte zu Wagen den Uebungen bei. 

— Ueber das Befinden des Groß⸗ 
herzogs von Mecklenburg⸗Schwerin 
wird den „Mecklenb. Nachr.“ aus Gelbenſande 
berichtet, daß das Aſthma bei demſelben noch 
fortbeſteht, die Beklemmungen aber etwas nach⸗ 
gelaſſen haben. 

— Graf Caprivi iſt am Mittwoch in 
Berlin angekommen und im Hotel „Askaniſcher 
Zum Gouverneur von Kamerun 
iſt an Stelle des in einſtweiligen Ruheſtand 
getretenen Gouverneur v. Zimmerer der bis⸗ 
herige Landeshauptmann von Togo v. Putt⸗ 
kamer ernannt worden. 

— Bei der Vorſtellung der nach 
Chile abgehenden preußiſchen 
Offiziere ſagte der Kaiſer, die Herren 
möchten nicht denken, daß ſie drüben ein 
Abenteuerleben führen könnten. Sie ſollten nie 
aufhören, ſich als Deutſche zu fühlen und ſich 
ihrer deutſchen Nationalität würdig zu zeigen. 
Wenn ſie erreichen ſollten, daß in der chileniſchen 
Armee mehr Zuſammenhalt und mehr Hingabe 
an eine Ordnung des Dienſtes Platz greife, ſo 


„Aber ſie ſoll ihren Willen nicht durch⸗ 
ſetzen!“ fuhr fie in ihrem Monolog fort, 
„grade nicht!“ 

O weh! Die Nadel war tief in die Finger⸗ 
ſpitze gedrungen. 

Glühende Röthe, Schmerz und Zorn ergoß 
ſich über das finſtere Geſichtchen, während ſie 
die kleine Wunde zwiſchen die weißen Zähne 
preßte, um das Blut heraus zudrücken. 

In keinem ungünſtigeren Augenblick hätte 
die Tante eintreten können, die mit einem 
Briefchen in der naſſen Hand, das fie zum 
Schutz vor der feuchten Berührung mit einem 
Zipfel der Küchenſchürze gefaßt hatte, über bie 
Schwelle trat. 

„Da, Käthchen!“ rief ſie mit unterdrückter 
Aufregung, „Herr Poll ſchickt hier ein 
Briefchen.“ 

Unartig drehte ſich Käthchen zur Seite, mit 
einer Geberde des Unwillens andeutend, daß 
ihr gar nichts daran liege, den Inhalt des 
roſigen Papiers kennen zu lernen. 

„Na, ſo lies doch!“ mahnte die Alte gereizt 
und ließ den Brief, den ſie der Trotzigen ver⸗ 
geblich hinhielt, in deren Schoß fallen. 

„Biſt doch ein zu ſtörriſches Ding; als 
wenn man was anderes, als Dein Beſtes 
wollte! Dieſer liebe, nette Herr, was er nur 
wieder für eine Ueberraſchung bereit haben 
mag,“ fuhr ſie mit mühſam bekämpfter Neugier 
fort, als Käthchen das mißhandelte Billet end⸗ 
lich ergriff und es mit ungezogener Nachläſſig⸗ 
keit aufriß, während ſie die Lippen wie ein 
eigenſinniges Kind ſchmollend kräuſelte. 

„Nun, was ſchreibt er denn?“ fragte die 
Alte erregt, als Käthchen das Schreiben, nach⸗ 
dem ſie deſſen Inhalt kennen gelernt, in den 
Schoß ſinken ließ und die unterbrochene Arbeit 
mit gemachter Gleichgültigkeit wieder aufnahm. 


dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, 
berg, München, Hamb 
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könnten ſie zufrieden ſein. Die jetzt nach Chile 
gehenden Offiziere werden vorausſichtlich in 
zwei Jahren von anderen abgelöſt werden. 

— Wie aus Köſen berichtet wird, iſt die 

Einweihung des Bismarck Denkmals, 
das die deutſchen Korps ſtudenten auf der Rudels⸗ 
burg errichten, für den 18. Oktober geplant, 
während anfänglich der Sedantag in Aus ſicht 
genommen war. 
Die „Lothringer Zeitung“ ſchreibt: 
„Alles rühmt das artige und gefällige 
Entgegenkommen der franzöſiſchen 
Grenzwächter und Gendarmen den ehemaligen 
deutſchen Kriegern gegenüber. Außer der Bitte 
um Abnahme ihrer Dekorationen wurden ſie in 
keiner Weiſe beläſtigt; auch der Bekränzung 
des nahe gelegenen Denkmals ſetzte der Maire 
in anerkennens werter Weiſe nicht das geringſte 
Hindernis entgegen. 

— Im 2. Berliner Wahlbezirk wurde eine 
große ſozialiſtiſche Verſammlung abgehalten, 
welche gegen die Bewilligung von 50 000 Mk. 
zur Sedanfeier Proteſt erhob und die 
Bewilligung für die Verſchwendung öffentlicher 
Gelder erklärte. 

— In der nächſten Tagung des Reichstages 
wird ein Vorſchlag zur anderweiten Regelung 
des Verhältniſſes der Finanzen des 
Reiches und der Einzelſtaaten nicht wieder 
eingebracht werden. Der nächſte Reichs haus halt 
wird, jo verſichert man offiziös, in allen feinen 


Teilen ein Bild der äußerſten Sparf 


— Ueber die Lehrziele der höheren 
Mädchenſchulen hat ſich der Kultus miniſter 
in einem Schreiben an eine ftädtiſche Schul⸗ 
deputation wie folgt ausgelaſſen: 

„Auf die an die königliche Regierung in N. ge 
richtete, von dieſer mir vorgelegte Eingabe vom 
21. Februar d. J. erwidere ich der Stadt⸗Schul⸗ 
deputation, daß es ſich mit dem grundſätzlichen Lehr⸗ 
ziele der höheren Mädchenſchulen nicht verträgt, wenn 
in den Lehrplan dieſer Anſtalten Gegenſtände eingefügt 
werden, die unmittelbar dem Zwecke dienen, die Er⸗ 
werbsfähigkeit der jungen Mädchen auszubilden. Die 
Genehmigung des Betriebes ſolcher praktiſchen Be⸗ 
ſchäftigungen in einem einzelnen Falle würde außerdem 
zu weiteren Ausnahmen von der allgemeinen Norm 
und ſchließlich zu deren gänzlicher Aufgabe führen 
müſſen. Zur Berückſichtigung örtlicher Verhältniſſe 


Sie wußte, daß dies die geeignetſte Art 
war, die Tante zu kränken und ſich ſo für den 
Aerger des Nachmittags zu rächen. 

Mit beabſichtigter Umſtändlichkeit biß ſie den 
Faden durch, leckte die roſigen Lippen, um das 
halb boshafte und halb verſöhnliche Lächeln zu 
maskieren, das ihr der Tante Gebahren ent⸗ 
lockte, die mit einer brennenden Frage im Auge, 
ungeduldig von einem Fuß auf den andern trat. 

„Na, Käthe wird's bald?“ rief ſie halb 
weinerlich, „ich habe keine Zeit, ich bin beim 
Aufſcheuern!“ 

„Wir ſollen — heut, —“ hob Käthe 
langſam an — 

O, das böſe Ding! mit welcher Saum⸗ 
ſeligkeit ſie jetzt wieder den Faden in die Nadel 
ſchob, ehe ſie phlegmatiſch fortfuhr: 

„Wir ſollen heut mit Herrn Poll in's 
Zentral⸗Theater gehen, er hat Billets genommen.“ 

„Ei Du meine liebe Güte!“ rief die Tante 
ſtrahlend. „Und das ſagt das Ding ſo, als 
müßte es ſo ſein, als wäre es eine ganz all⸗ 
tägliche Sache, nicht ein bischen Freude ſieht 
man ihr an. — Der gute Poll, wenn er das 
wieder ſähe, das Herz müßte ihm bluten! Er 
ſinnt nur nach, mit was er ihr Freude bereiten 
kann, an den Augen ſucht er ihre Wünſche ab⸗ 
zuleſen! und ſie? ſie nimmt das hin, — fühl⸗ 
lose wie ein Stockfiſch! Sage mal, Mädel,“ 
fuhr ſie mit geharniſchter Poſe fort, indem ſie 
die Arme herausfordernd in die Seiten ſtemmte, 
„was denkſt Du Dir eigentlich? Hoffft Du, 
ein Prinz wird Dir ſeine Krone zu Füßen 
legen? Ich rate Dir, mach' ein Ende, er könnte 
die Geduld verlieren. Hübſche Mädchen giebt's 
genug auf der Welt, aber die reellen Freier 
ſind gezählt!“ 

„Du biſt ja wieder recht nett im Zuge, da 
iſt es wohl beſſer, ich entferne mich. Du 
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verſchiedenſter Art find die von der eigentlichen 
böheren Mädchenſchule geſonderten wahlfreien Lehr⸗ 
kurſe vorgeſehen, deren freie Entwickelung der Zukunft 
vorbehalten iſt. Das Intereſſe der höheren Mädchen⸗ 
ſchulen geſtattet es mir daher nicht, auf den Antrag 
der Stadtſchuldeputation einzugehen und die von der 
königlichen Regierung in N. getroffene Entſcheidung, 
wonach die Aufnahme des Unterrichts in der Buch⸗ 
führung in den Lehrplan der ſtädtiſchen höheren 
Mädchenſchule daſelbſt nicht genehmigt werden kann, 
abzuändern.“ 

— Die „N. A. Z.“ beginnt eine Artikel: 
reihe über die zünftleriſche Preſſe. 
Im Eingang des erſten Artikels tadelt ſie 
energiſch die „maßloſen Angriffe“ der zünft⸗ 
leriſchen Preſſe gegen den Leiter des Reichs⸗ 
amtes des Innern, Herrn v. Bötticher, und 
deſſen angeblich „hand werkerfeindlichen Geheimen 
Räte“. Des Weiteren erklärt ſich die „N. A. Z.“ 
in längerer Ausführung gegen die Behauptung, 
daß der Befähigunge nachweis das einzige 
Mittel darſtelle, um das Handwerk aus ſeiner 
Notlage zu befreien. 

— Der Verein der deutſchen 
Apothekenbeſitzer begann am Dienstag 
in Augsburg feine diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung abzuhalten. Dieſelbe wird ſich auch 
mit den von der Reichsregierung aufgeſtellten 
Grundzügen eines Reichsapothekengeſetzes be⸗ 
faſſen. In der Vorſtandsſitzung des Vereins 
hat man ſich gegen die in dem Geſetzentwurf 
beabſichtigte Einführung der Perſonalkonzeſſion 
erklärt. Der Perſonalkonzeſſion würde der 
Uebergang zur Niederlaſſungsfreiheit nach vor⸗ 
heriger mit Staatshilfe erfolgter Ablöſung der 
Betriebsrechte bei hinreichender Uebergangsfriſt 
vorzuziehen ſein. In der Generalverſammlung 
ſelbſt wurde der Antrag des Vorſtands ange⸗ 
nommen, welcher ſich mit der reichsgeſetzlichen 
Regelung des Apothekenweſens beſchäftigt und 
die freie Niederlaſſung aller Apotheker befür⸗ 
wortet. 

— Die Zuckerkampagne 1894/95, 
welche mit dem 31. Juli 1895 abgeſchloſſen 
iſt, hat eine Rohzuckerproduktion gefördert von 
16 899 160 Doppelzentnern gegen 12 705 075 
in der vorigen Kampagne. Das bedeutet alſo 
eine Steigerung gegen das vorausgegangene 
Jahr um 33 Prozent und eine Verdreifachung 
ſeit 1880/81. Der innere Verbrauch hat aller⸗ 
dings in erfreulicher Weiſe ſich geſteigert, ſeit⸗ 
dem der Zucker billiger zu Markt gebracht 
werden konnte; er iſt ſeit 1880/81 2.85 auf 
etwa 6 Millionen Doppelzentner in dieſem 
Jahre geſtiegen. Das bedeutet aber noch lange 
keine Verdreifachung. Die zur Ausfuhr ver⸗ 
fügbaren Mengen betrugen in den letzten 
5 Jahren zwiſchen 7 und 8 Millionen Doppel: 
zentner, aus 1894/95 ſtanden über 19 Millionen 
zur Verfügung, während die Aufnahmefähigkeit 
des Weltmarktes für deutſches Produkt durch 
die Konkurrenz des Auslandes beeinträchtigt 


wird. Eine Einſchränkung der Produktion iſt 
unerläßlich. 
— Der „Vorwärts“ veröffentlicht eine 


geheime Verfügung des Regierungs⸗ 
Präfidenten zu Schleswig vom 25. Juli cr. an 
die Polizeiverwaltung in Altona, Kiel, Wands⸗ 
beck ce. Die Verfügung bedauert, daß die 
Polizei gegenüber ſozialiſtiſchen Anträgen be 
treffend öffentliche Aufzüge nicht immer die ge⸗ 
botene Zurückhaltung beobachtet habe; da dieſe 
Aufzüge nur imponiren und einſchüchtern ſollen, 
hätten fie keinen Anſpruch auf gleiche Be⸗ 


kannſt ja mit Herrn Poll allein in's Theater 
gehen.“ Käthe zog die Mundwinkel herab und 
machte Miene ſich zu erheben. 

„Mädel! — O Du Unband!“ rief die ges 
reizte Frau, dann ſchlürfte ſie eilig zur Thür 
hinaus. Sie kannte Käthe's Eigenſinn, forderte 
ſie den heraus, dann war es um das erhoffte 
Vergnügen geſchehen. 

Kaum hatte die Tante die Thür etwas un⸗ 
ſanft in's Schloß fallen laſſen, da ſprang Käthe, 
als habe ſie nur den Moment abgewartet, mit 
ſtrahlendem Antlitz vom Stuhl auf und legte 
die Hände auf das freudig pochende Herz. 

„In's Theater!“ lispelte ſie und ſchloß in 
hellem Entzücken beide Augen, um den Gedanken, 
der ſie in ſo frohe Erregung verſetzte, ungeſtört 
durchzukoſten. War's doch ein Sonnenblick in 
ihrem beſcheidenen Daſein! 

Sie war ein armes Mädchen und der Genuß 
des Theaters wurde ihr nur ſehr ſelten zu Theil. 

Ihr Vater, der einen kleinen Poſten bei 
der ſtädtiſchen Verwaltung bekleidet hatte, war 
ſchon vor vielen Jahren, Käthe zählte damals 
vier Monate, geſtorben, zwei Jahre darauf war 
ihm die kränkliche Mutter gefolgt. Als drei⸗ 
jährige Waiſe war Käthchen in die Obhut der 
alleinſtehenden Tante gekommen, die mit den 
Zinſen eines kleinen Kapitals und durch das 
Vermieten möblierter Zimmer notdürftig ihr 
Leben friſtete. Mit Käthe waren gewiſſermaßen 
beſſere Tage bei ihr eingezogen. Die Er⸗ 
ziehungsgelder, die ſie für die kleine Waiſe er⸗ 
hielt, reichten vollauf für deren Bedürfniſſe aus, 
geſtatteten ſogar noch manch' kleinen Luxus, den 
— ſonſt ſo farbloſes Daſein bis dahin vermißt 
atte 


Die kleine, anmutige Käthe hatte ſich bald 
die ganze Zuneigung der ältlichen einſamen 
Frau erworben. Es war ein gutgeartetes Kind, 
das mit ſeinen hellen Augen und ſeinem 


handlung mit patriotiſchen oder Vergnügungs⸗ 
paraden und ſollten unterſagt werden. Die 
Handhabe dazu bietet das Erkenntnis des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts, wonach Aufzüge verboten 
werden können, wenn ſie beſonders den Verkehr 
gefährden. n 

— Wegen Beleidigung des Offizier⸗ 

ſtandes iſt gegen den antiſemitiſchen Abg. 
Böckel von der Staatsanwaltſchaft in Halber⸗ 
ſtadt Anklage erhoben worden. 
Eine politiſche Farce haben die 
Sozialdemokraten in Eſſen aufgeführt, 
um gegen die Verurteilung des Genoſſen 
Schröder zu proteſtiren. Ihre Kreisverſammlung 
hat, wie ſich der „Vorwärts“ telegraphiren 
läßt, einſtimmig den ehemaligen Kaiſerdepu · 
tirten als Reichstagskandidaten aufgeſtellt. Das 
ſozialdemokratiſche Organ bemerkt dazu: 

„Nicht würdiger kann die Sozialdemokratie 
Deutſchlands, deren voller Zustimmung die Eſſener 
Genoſſen ſicher find, ihrem Proteſt Ausdruck verleihen, 
als daß ſie ein Reichstagsmandat, die höchſte Ehren ⸗ 
ſtelle, deren Zuerkennung unſere heutige Staats⸗ 
ordnung dem Volke ermöglicht, auf das Hauptopfer 
des Eſſener Urteilsſpruchs überträgt. Das iſt das 
Urteil des Volkes!“ 

Man kann darüber verſchiedener Meinung 
ſein, ob die Eſſener Geſchworenen mit ihrem 
Spruche das Richtige getroffen haben. Aber 
die Sozialdemokraten leiſten der Sache der 
Verurteilten wahrlich keinen Dienſt, wenn ſie 
ſolche Komödien aufführen. Um etwas anderes 
handelt es ſich nicht. Denn in Eſſen ift gar 
kein Mandat erledigt, das Schröder bekommen 
könnte. Aber ſelbſt wenn dort eine Wahl vor⸗ 
zunehmen wäre. müßte das Vorgehen der 
Sozialdemokraten den entſchiedenſten Proteſt 
hervorgerufen. Einen Mann in den Reichstag 
zu wählen, deſſen Unwählbarkeit keinem Zweifel 
unterliegt, das iſt ein Mißbrauch des Wahl: 
rechts, der nimmermehr von Denjenigen gutge⸗ 
heißen werden kann, die die Verfaſſung hoch ⸗ 
halten. 

— Aufgelöſt wurde die öffentliche 
Volks verſammlung, welche Montag Abend in 
Rixdorf abgehalten wurde. Der Referent, Uhr⸗ 
macher Wagner, zitirte in ſeinem Vortrage: 
„Die Bekämpfung der Sozialdemokratie durch 
die Volksſchule“ aus Macaulays „Friedrich der 
Große“ die Stellen, wo von der Behandlung 
des Kronprinzen Friedrich durch ſeinen Vater, 
den König Friedrich Wilhelm, die Rede iſt und 
knüpfte hieran ſeine Kritik. Der überwachende 
Gendarm veranlaßte, daß der Redner mitten in 
der Vorleſung abbrechen und ſeine genauen 
Perſonalien angeben mußte. Das Buch wurde 
beſchlagnahmt. Die Verſammlung geriet über 
dieſen Zwiſchenfall in große Erregung. 
——— — — 

Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Ein Miniſterium Badeni wird in Oeſterreich 
— ſoviel ſteht jetzt feſt — das Interimskabinett 
Kielmannsegg ablöſen. Die Entſchließung des 
Kaiſers iſt in Iſchl erfolgt, die Namen der neu 
in das Miniſterium tretenden Mitglieder ſtehen 
feſt, werden aber einſtweilen noch geheim "ges 
halten. Ein augenblicklicher Kabinetts wechſel 
iſt nicht zu erwarten. Graf Badeni wird ſeinen 
Lemberger Statthalterpoften erſt verlaſſen, wenn 
die galiziſchen Landtagswahlen erledigt find, 
Der künftige Miniſterpräſident Oeſterreichs iſt, 


fröhlichen Jauchzen der alten Tante einen neuen 
Frühlung mit Sonnenſchein und Vogelge⸗ 
zwitſcher in's Haus brachte. — Wie eine heilige 
Sendung erſchien ihr die Aufgabe, des Kindes 
Lebensweg in freundliche Bahnen zu lenken und 
mit Eifer und Liebe kam ſie der übernommenen 
Pflicht nach. Sie achtete, ſo weit ihr Ver⸗ 
ſtändnis dafür und ihr Bildungsgrad ausreichte, 
auf Käthchens geiſtige und körperliche Ent⸗ 
wickelung, ſorgte, daß die Kleine regelmäßig 
die Schule beſuchte und ſpornte die Nachläſſige 
durch Zureden und mäßige Strenge zur häus⸗ 
lichen Thätigkeit an. Als Käthe konfirmirt 
war, trat ſie mit einer tüchtigen Modiſtin in 
Unterhandlung, daraufhin beſuchte das Mädchen 
deren Nähſchule und mit achtzehn Jahren war 
ſie im ſtande, für ihren eigenen Lebensunterhalt 
zu ſorgen. 

Die Alte konnte mit dem Ergebnis ihrer 
jahrelangen Fürſorge wohl zufrieden ſein; Käthe 
war ein fleißiges, außerordentlich gewecktes 
und bildhübſches Mädchen geworden. Nur 
ein Fehler war bei ihrer Erziehung begangen 
worden. Die Tante hatte in ihrer über: 
ſchwänglichen Zärtlichkeit, mit lächerlichem 
Unverſtand, Hoffnungen in die Kinderſeele 
gepflanzt, die im realen Leben leicht zu Fall⸗ 
ſtricken für das Mädchen werden konnten. 

Die erwachende Phantaſie unmöglichen 
Zielen zuwenden, heißt einen lebhaften Geiſt 
Tantalusqualen ſchaffen. 

Als Käthe reifer wurde, erkannte die Tante 
wohl mit Schrecken den begangenen Fehler. 
An einzelnen kleinen Zügen fühlte ſie es, daß 
Käthchen Erwartungen vom Leden hegte, die 
ſich unmöglich erfüllen konnten. Es hätte denn 
einer der ſeltenen Fälle eintreten müſſen, wie 
ſie das Märchen gern erzählt, wo Prinzen 
und arme Mädchen einander in die Arme ſinken, 
die aber im Leben ſehr ſpärlich vertreten ſind. 


wie der Leiter der Auswärtigen Politik, Graf 
Goluchowski, ein Pole. 


Rußland. 

Bei Zarskoje⸗Selo finden in dieſen Tagen 
größere ruſſiſche Feldmanöver ſtatt, bei welchen 
Verſuche mit Lufiſchiffen, mit der Feldpoſt und 
anderen Armeeeinrichtungen gemacht werden. 
Am Dienstag wohnten der Kaiſer und die 
Kaiſerin, die Königin von Griechenland ſowie 
die fremden Militärattachees den Uebungen bei. 

Ruſſiſche Zuſtände illuſtrirt folgender aus 
Warſchau gemeldeter Vorfall. Der Landrat 
des Kreiſes Radzymyn im Gouvernement 
Warſchau, ein früherer Koſakenoberſt, ſollte nach 
Weſtſibirien verſetzt werden. Er begab ſich 
deshalb zum Warſchauer Gouverneur Andrejew 
und bat ihn, ſeine Verſetzung, die Andrejew in 
Petersburg beantragt hatte, rückgängig zu 
machen. Als Andrejew ſich weigerte, dies zu 
thun, zog der Landrat ſeinen Säbel und ver⸗ 
ſetzte Andrejew mehrere Hiebe auf den Kopf. 
Andrejew iſt lebensgefährlich verletzt. Der 
Landrat wurde verhaftet. 


Italien. 

Zur Kündigung des Handelsvertrages 
zwiſchen Italien und Tunis ſeitens der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung konſtatirt die „Riforma“ in 
einem bemerkenswerten Artikel die patriotiſche 
Einmütigkeit der italieniſchen Preſſe. Es handele 
ſich nicht um eine einfache Intereſſenfrage, viel⸗ 
mehr erwecke die tuneſiſche Affäre in den Herzen 
der Italiener bittere Gefühle, welche jebermann 
berückſichtigen müſſe, der Repreſſalien vermeiden 
wolle. Die „Riforma“ fügt hinzu, wenn Italien 
ſich ſchadlos halten wollte, würde dies ficher ⸗ 
lich nicht ohne ſchwere Schädigung der fran⸗ 
zöſiſchen Intereſſen geſchehen können, und ſpricht 
die Hoffnung aus, daß das auf die Kündigung 
folgende Jahr eine billige Löſung bringen 
werde. Es werde nicht die Schuld Italiens 
ſein, wenn dies nicht der Fall ſei. 


Frankreich. 
Es wird anſcheinend der Wiedereintritt des 
ehemaligen Präſidenten Caſimir » Perier ins 
politiſche Leben vorbereitet. Der Pariſer 


„Gaulois“ bringt einen längeren Artikel über 


Caſimir⸗Perier, den er mit den Worten ſchließt: 
„Der ehemalige Präſident der Republik denkt 
daran, bei den nächſten Wahlen zu kandidiren. 
Er hat ſeine Demiſſion gegeben. Er iſt nicht 
in den Ruheſtand getreten.“ 


Türkei. 

Der mazedoniſche Aufſtand, der nach den 
Meldungen aus türkiſchen Regierungskreiſen 
niedergeworſen ſchien, iſt an mehreren Punkten 
wieder ausgebrochen. Die türkifche Regierung 
hat es an Energie fehlen laſſen; ſonſt hätten 
die Reſte der Banden längſt zerftreut fein 
müſſen, da ſie in Folge der bekannten diplo⸗ 
matiſchen Schritte in Sofia keinen Zuzug aus 
Bulgarien mehr erhalten. Nunmehr heißt es, 


daß türkiſche Verſtärkungen in das aufſtändiſche 


Gebiet abgehen ſollen. Die „Pol. Korr.“ 
meldet aus Konſtantinopel, daß in dortigen 
unterrichteten militäriſchen Kreiſen verlaute, es 


ſtehe die Mobilmachung von acht Redif⸗Ba⸗ 
taillonen des dritten und von vier Redif⸗Ba⸗ 
taillonen des zweiten Armeekorps bevor. Dieſe 
geſchickt 


Truppen ſollen nach Mazedonien 
werden, um dem Bandenunweſen dort zu ſteuern. 


Mit banger Unruhe dachte ſie oft an die Zu · 


kunft, Käthe's Weſen erfüllte ſie mit Sorge. 
Wenn Sie mit ihr, wie es zwiſchen Frauen 
üblich iſt, Zukunftspläne ſchmiedete, 
ſchwang ſich Käthe's 
Regionen, 


bilder, die Käthe mit Brillanten, Karoſſen und 
Opernlogen ausſtaffirte, waren ihrem Begriffs: 
vermögen unzugänglich. 

Sie verſuchte jetzt energiſchſdie in fo üppigen 


Phantaſiegebilden Schwelgende in mäßigere 


Bahnen zu geleiten, machte es dem Mädchen 
begreiflich, daß es ebenſo unerſprießlich als 
gefährlich für ſie ſei, ſich ſolchen Vorſtellungen 
hinzugeben. Käthe gab auch zu, daß die Tante 
recht habe; aber wie ſie die Mundwinkel her⸗ 
abzog und ſeufzte, das ſagte deutlich genug, 
wie ſchwer fie die Ueberzeugung empfand. — 
Das war der einzige Mißklang in dem ſonſt 
ſo harmoniſchen Zuſammenleben der beiden 
Frauen, — bis das Daz wiſchentreten eines 
dritten ernſte Konflikte hervorrief. 

Frau Fiebig, die mit ihrer Nichte eine 
Hälfte des dritten Stocks eines Gartenhauſes 
in der Kurfürſtenſtraße bewohnte, vermietete 
den größten Teil ihrer Wohnung an einzelne 
Herren. Ein Zimmer mit Nebengelaß hatte ſie 
für ſich und das Mädchen reſervirt. 

Sie hatte mit mütterlicher Sorgfalt ſtreng 
darauf geachtet daß die heranwachſende Käthe 
in keine Beziehung zu den Mietern trat. Sie 
ſelbſt ſervirte den Herren den Kaffee und wenn 
dann und wann eine beſondere Gefälligkeit von 
ihr verlangt, dann führte fie ſolche Kommiſſionen 
ſtets perſönlich aus, um alle Berührungen des 
Mädchens mit dieſen fremden Elementen zu 


(Fortſetzung folgt.) 


vermeiden. 


dann 
Phantaſie in ſo hohe 
daß ſie ihr nicht folgen konnte. Sie 
hatte nie Romane geleſen und die Zukunfts⸗ 


Aſien. 

Zu den glineſiſchen Chriſtenverfolgungen 
erfährt das „Reuter 'ſche Bureau“ bezüglich der 
Meldung, die chineſiſchen Behörden hätten dem 
engliſchen und dem amerikaniſchen Konſul die 
Erlaubnis verweigert, bei dem Verhör der 
wegen Metzeleien von Kutſcheng Gefangenen zu⸗ 
gegen zu ſein, daß der engliſche Geſandte in 
Peking ermächtigt worden ſei, von den 
chineſiſchen Behörden den Erlaß von Befehlen 
für eine vollſtändig befriedigende Unterſuchung 
zu erlangen. — Wie „Daily News“ über Wien 
erfährt, wies Kaiſer Wilhelm in Folge ſchrift⸗ 
lichen Geſuchs des Papſtes den deutſchen Ge⸗ 
ſandten in Peking und die deutſchen Konſuln 
in den anderen chineſiſchen Städten an, den 
katholiſchen Miſſtonaren Schutz zu gewähren. 
Der chineſiſche Hof ließ den katholiſchen Biſchof 
in Peking verſtändigen, die chineſiſche Regierung 
werde ſorgfältig über die Sicherheit der Katho⸗ 
liken wachen. 

Afrika. 

Neue Unglücksbotſchaften von der fran⸗ 
zöſiſchen Expedition in Madagaskar bringt der 
„Temps“ aus Suberbieville. Sumpffieber und 
andere Krankheiten richten unter den Truppen 
wachſende Verheerungen an. Zwei und einhalb 
in Suberbieville liegende Bataillone haben 
täglich fünf Todesfälle. Von einer beim Ab⸗ 
marſch aus Majunga 225 Mann ſtarken Genie⸗ 
kompagnie langten 26 Mann in vollſtändig 
heruntergekommem Zuſtande an. Für Lazarette 
iſt nicht vorgeſorgt. Die Kranken liegen bei 
einer Hitze von 40 Grad unter Zelten. 

Eine amtliche Depeſche aus Majunga 
meldet, daß General Duchesne am 12. d. M. 
auf den Höhen in der Nähe von Andriba ars 
gekommen iſt. Die Arbeiten würden beſchleunigt, 
um dieſen wichtigen Poſten möͤglichſt bald zu 


nehmen. 
Amerika. 

Bei dem Aufftand in Kuba haben die 
Spanier wenigſtens einen Erfolg erzielt, auf 
den ſie ſehr ſtolz ſind. Eine offizielle Depeſche 
aus Havana beſtätigt die heldenmütige Ver⸗ 
teidigung von Emblago durch 18 Spanier 
gegen 200 Inſurgenten. Die Spanier hatten 
15 Verwundete. Der General beantragte, ſämt · 
liche Mannſchaften, aus denen die Abteilung 
beſtand, zu belohnen. Marſchall Martinez 
Campos beſtätigte das Todesurteil des Inſur⸗ 
gentenchefs Mujicas. 5 


Provinzielles. 

$ Argenau, 21. Auguſt. Geſtern Abend in der 
zehnten Stunde brannte das dem Gaſthofbeſitzer Rahn 
in Jakobskrug gehörige Einwohnerhaus zum größten 
Teile nieder. Die noch wachen Bewohner konnten ſich 
ſich rechtzeitig retten. Ein großer Teil ihrer Sachen 
aber wurde teils durch Fruit, teils durch Waſſer be⸗ 
ſchädigt. Die hieſige Spritze ging ſofort au die 


Brandſtelle ab. 

Graudenz, 19. Auguſt. Das Hotel „Schwarzer 
Adler“ iſt für 240 000 M. in den Beſitz des Hotel⸗ 
beſitzers Lorentz zu Culm übergegangen. 

Dirſchau, 21. Auguſt. Einen guten Fang hat, 
wie die „Dirſch. Ztg.“ ſchreibt, unſere Polizei an⸗ 
ſcheinend gemacht. Am 12. d. Mts. traf hier ein 
anſtändig gekleideter junger Mann ein, der ſich in 
einem Gaſthauſe einlogirte. Täglich unternahm er 
Ausgänge und warf dabei in luſtiger Geſellſchaft das 
Geld mit vollen Händen weg. Durch die vielen un⸗ 
ſinnigen Geldausgaben erregte er beim Herrn Polizei⸗ 
kommiſſarius Jäniſch Verdacht, welcher ihn einem 
ſcharfen Verhör unterzog. Hierbei machte der Fremde 
erſt falſche Angaben, gab dann aber an, er ſei der 
Hausdiener Otto Grätz aus Berlin, bei der Firma 
Blumenthal und Co., jetziger Inhaber S. Löwenſtein, 
Alte Schönhauſerſtraße beſchäftigt geweſen. Herr 
Löwenſtein habe ihm am 12. d. Mts. Wechſel 
über ca. 1800 Mark zur Einlöſung bei der 
Reichsbank übergeben, mit dieſem Gelde ſei er 
noch an demſelben Tage hierhergefahren. Den weitaus 
größten Teil des Geldes habe er hier verpraßt. Vor⸗ 
gefunden wurde an barem Gelde noch 481,80 ME. 
Jedoch müſſen die Unterſchleife noch größer ſein, denn 
die bisher feſtgeſtellten Ausgaben, die der Menſch hier 
gemacht hat, ergeben ſchon ſetzt etwa 1400 M. Selbſt. 
redend wurde Grätz verhaftet und dem königl. Amts⸗ 
gericht zugeführt. 

Danzig, 21. Auguſt. Ein aus einem Offizier, 
einem Feldwebel, zwei Unteroffizieren und elf Mann 
beſtehendes Kommando vom Pionierbataillon aus 
Thorn kam geſtern Abend hier an und begann heute 
Morgen mit den Sprengungsarbeiten an der Ruine 
bei Heil. Leichnam. 

d Kreis Flatow, 22. Auguſt. Kürzlich ging durch 
die Zeitungen die Notiz: Sieben Brüder im Feldzuge 
1870/71. Nicht unintereſſant dürfte zu dieſer Zeit 1 
Gegenſtück hierzu ſein. Der verſtorbene Beſitzer Peter 
Nimts in Abbau Plötzig hieſigen Kreiſes war mit acht 
Söhnen und 5 Töchtern geſegnet. Als 1870 der Krieg 
ausbrach, dienten zwei Söhne gerade bei der Fahne, 
5 waren Landwehrleute und Reſerviſten und wurden 
eingezogen. Da die Wirtſchaft nicht ruinirt werden 
durfte — der Vater war in den 70er Jahren und der 
älteſte Sohn hatte bereits einen eigenen Herd ge⸗ 
gründet. — blieb auf Veranlaſſung des Landrats der 
zweitälteſte Sohn zurück und 6 marſchierten gegen den 
Feind. Da einige Söhne Gardeleute waren, (In⸗ 
fanterie, Kavallerie, Artillerie), nahmen alle an den 
An und Gefechten teil. Der füngſte 

ämpfer fiel bei der Erſtürmung des Gaisberges, 
5 kehrten wohlbehalten in das Vaterhaus zurück und 
erfreuen ſich bis heute der beſten Geſundheit. Drei 
Brüder kämpften bereits 1866 gegen die Oeſterreicher, 
einer gegen die Dänen 1864 und trägt das Alſener 
und Düppeler Sturmkreuz. 

Stuhm, 20. Auguſt. Am 12. d. M. iſt auf der 
Feldmark der Gemeinde Conradswalde ein Hund 
unter Krankheitserſcheinungen verendet, nach welchen 
der Königliche Kreisveterinärbeamte den Ausbruch der 
Tollwut an dieſem Hunde für nachgewieſen erklärt 
hat. Es iſt deshalb die Hundeſperre verfügt worden. 

Frauſtadt, 19. Auguſt. Als am vergangenen 
Sonnabend der Gefangenaufſeher im hleſigen Zeutral⸗ 
gefängnis einen in Iſolirhaft befindlichen Gefangenen 


zur Ruhe wies, ſprang letzterer auf ben Aufſeher los 
und verletzte ihn mehrere Mal mit einer großen Heft⸗ 
nadel, welche er zur Anfertigung von Strohhülſen im 
Nunmehr machte der 
Aufſeher von ſeinem Seitengewehr Gebrauch 75 

ie 
welche für den Exzedenten Partei 
nehmen wollten, wurden von den anderen Gefangen⸗ 


Gebrauch hatte, am Kopfe. 


brachte ſo den renitenten Patron zur Ruhe. 
Mitgefangenen, 


aufſehern hieran verhindert. 


Naftenburg, 19. Auguſt. Ein betrübender Unfall 
mit tötlichem Ausgange hat ſich am Sonntag in dem 
Der dreizehnjährige Sohn eines 
Beſitzers dortſelbſt nahm das Gewehr ſeines Vaters, 
um damit einen Habicht zu ſchießen, der ſich über die 
Ein Knecht, der dieſes be⸗ 
merkte, trat hinzu und bat den Knaben. ihm das Ge⸗ 
wehr auszuhändigen, da er das Schießen beſſer ver- 
ſtehe. Der Knabe war aber damit nicht einverſtanden 
unvorſichtig herum. 
Plöglich ſchlug der Hahn zu und die Waffe entlud 
ſich. Der Schuß traf den dicht vor dem Lauf des 
Gewehrs ſtehenden Knecht mitten in die Bruſt und 
mit einem lauten Aufſchrei ſtürzte dieſer zuſammen. 
Ein ſchnell herbeigeholter Arzt konnte leider nur den 
Der unglückſelige Knabe, ein fleißiger 
und gewiſſenhafter Schüler des hieſigen Gymnaſtums, 
und mit ihm ſeine Eltern ſind durch dieſen Schickſals⸗ 


Dorfe M. ereignet. 


Tauben hermachen wollte. 


hantirte mit der Schußwaffe 


Tod feſtſtellen. 


ſchlag ſchwer niedergedrückt. 


Schneidemühl, 20. Auguſt. Geſtern gegen 12 Uhr 
Nachts hielt vor der Apotheke ein ſonderbares Gefährt. 
Auf dem Wagen ſaßen außer dem Kutſcher der Tage⸗ 
löhner Pietrowski aus Bergenhorſt und feine Frau, 
nur mit Hemden bekleidet, außerdem drei Kinder im 
Alter von etwa 4 bis 8 Jahren. Dieſe fünf Menſchen 
hatten zum Abendbrod ein Gericht Pilze verzehrt, 
unter denen ſich giftige befanden. Von den Kindern 
zeigte das jüngſte nur noch wenig Leben, der älteſte 
Knabe ſchrie und phantaſirte. Den vereinbarten Be⸗ 
mühungen der hinzugekommenen Aerzte gelang es, die 
Aermften der größten Gefahr zu entreißen. Nur das 
jüngſte Kind befindet ſich noch zur Zeit in einem 
ſchwerkranken Zuſtande, doch wird auch hier das 


Beſte erhofft. 


Pr. Stargard, 20. Auguſt. Das ganze 1. Leib 
huſaren-Regiment Nr. 1 zog heute Vormittag um 
8¼ Uhr vor dem Rathauſe auf und nahm daſelbſt 


Stellung. Herr Oberſtleutenant Mackenſen, der Kom⸗ 
mandeur des Regiments, richtete an die vor dem Rat ⸗ 


baufe aufgeſtellten ſtädtiſchen Körperſchaften einige 


Abſchiedsworte, wobei er beſonders die ſtets guten 


Beziehungen zwiſchen Bürgern und den beiden aus 


unſerer Stadt nun für immer ſcheidenden Schwadronen 
hervorhob. Herr Bürgermeiſter Gambke erwiderte 
auf dieſe Rede und ſprach den Wunſch aus, daß es 


den Huſaren auch in ihrem neuen Garniſonorte 


Langfuhr gut gehen möge. Zum Schluß richtete der 
hieſige Garniſonälteſte Herr Oberſtleutenant von 
Walbaum einige Abſchiedsworte an die ſcheidende 3. 
und 4. Schwadron. Sodann ſetzte ſich das ganze 
Regiment mit der Regimentsmuſik und der heute früh 
aus Berlin wieder hier eingetroffenen Standarte in 
Bewegung und verließ unſere Stadt, um ſich zum 
Kaiſermanöver zu begeben. 

Heiligenbeil, 20. Auguſt. In origineller Weiſe 
wurde das Gedächtnis der Schlacht von Mars. la 
Tour in unſerer Nachbargemeinde Roſenberg gefeiert. 
Der Ortsvorſteher, der die Schlacht mitgekämpft hat, 
hatte die Beranlaſſung zur Feier gegeben. Die ge⸗ 
ſamte Einwohnerſchaft zog ins Freie, und dei den 
Klängen der hieſigen Kapelle wurde an einem großen 
Feuer ein Hammel gebraten und verzehrt. 


Königsberg, 20. Auguſt. Das Projekt, einen 


Tiergarten zu errichten, iſt nun fo weit gediehen, daß 
in den Zeitungen zum Eintritt in den neugegründeten 
Königsberger Tiergartenverein aufgefordert wird. Der 
jährliche n wird 10 M. nicht überſchreiten. 
Oſche, 19. Auguſt. Die Inſtleute K. zu Wierſch 
wählten zum ſicheren Aufbewahrungsort ihrer Er⸗ 
ſparniſſe das Bettſtroh Als kürzlich die Ehefrau des 
K. das Bettſtroh erneuern wollte, warf ſie das alte 
Stroh aus dem Bette unter die Schweine. Einige 
Tage darauf, als der Inſtmann feine Schweine 
muſterte, fand er ganz zufällig in der Nähe der Krippe 
einen Thaler. Verwundert über dieſen ſeltenen Fund, 
erzählte er es ſeiner Frau. Kaum hatte dieſe davon 
gehört, ſo lief ſie jammernd in den Stall, denn ſie 
hatte alle Erſparniſſe, 200 Mark in Gold» und Silber⸗ 
geld, im Bettſtroh verwahrt gehabt und bei der Er⸗ 
neuerung desſelben unbedacht den Schweinen mit 
untergeſtreut. Es wurde nur noch wenig Geld vor. 
gefunden. 
Gneſen, 20. Auguſt. Zu der Schule in M. — 
fo ſchreibt die „Pr Lehrer⸗Ztg.“ — gehört unter 
andern auch das Gut in D. Da dem Gutsverwalter 
bereits das ganze Frühjahr hindurch die Feldarbeiter 
mangelten, fo ſann er auf billigen Erſatz. Dieſen 
fand er in den zahlreichen Kindern ſeiner Einlieger. 
Als einige der größeren an Huſten erkrankten, mußten 
ſie zu Hauſe, das heißt, aus der Schule bleiben und 
wurden vom Ortsvorſtand als mit Keuchhuſten behaftet 
entſchuldigt. Ein ärztliches Atteſt ſollte beim Wieder⸗ 
beginn des Schulbeſuchs nachfolgen. Dem Lehrer fiel 
die Sache auf, da er bei den betreffenden Kindern in 
der Schule nichts von Keuchhuſten gemerkt hatte. Er 
hielt Nachforſchungen und erfuhr durch andere Kinder, 
daß die angeblich Kranken zum Ausſcheiden von 
Diſteln 2c, verwendet würden, alſo nicht bettlägerig 
krank wären. Der Lehrer verlangte nun das ärztliche 
Atteſt; und als ſolches nicht kam, wurde Strafe gegen 
die betreffenden Kinder beantragt. Dieſem Antrag 
entſprach die Polizeibehörde aber nicht, ſondern glaubte 
dem Ortsvorſtand mehr als dem Lehrer und ließ die 
betreffenden Eltern ſtraflos. Einſtweilen hat der 
Lehrer dieſe Angelegenheit höhern Orts anhängig 
gemacht. Ausdrücklich ſei noch erwähnt, daß ein Kind 
den Keuchhuſten ſchon in vier Tagen verlor, als der 
Lehrer ein ärztliches Atteſt forderte; denn fofort kam 
es geſund zur Schule. 
—— ——————— —— — 
Lokales. 
Thorn, 22. Auguſt. 
— [Perſonalien aus dem Kreiſe 
Thorn) Der Grundbeſitzer Joſeph Gra« 
bowski zu Wymislowo iſt zum Schulvorſteher 
bei der Schule in Heimſoot gewählt und als 
ſolcher beflätigt worden. 5 
— [8um Herbſtmanöver.] Um die 
an dem diesjährigen Manöver teilnehmenden 
4. Bataillone der Infanterie⸗Regimenter Nr. 5, 
14, 18 und 21 auf die Friedens ſtärke zu 
bringen, werden Reſerve Mannſchaften zur Ein⸗ 
ziehung gelangen. Die Reſerviſten werden am 
29. d. M. eingezogen und bis 5. September 
Rin den betreffenden Garniſonen ausgebildet. 
Am 6. September rücken die fo verſtärkten 
4. Bataillone aus und werden per Bahn in 


das Manöverterrain befördert. 


entlaſſen werden. 


— [Ein Abzug ſtädtiſcher Grund⸗ 
oder Hausſteuerl von dem ſteuerpflichtigen 
Einkommen aus Grundvermögen iſt, nach einer 
Oberverwaltungsgerichts, 
1. Februar 


An 
beurlaubten Herrn Provinzial: 
Kretſchmer wird der Herr 
Regierungs- und Schulrat Triebel hierſelbſt 
bei nachfolgenden Prüfungen den Vorſitz in der 
Prüfungs⸗Kommiſſion führen: Vom 22. bis 
der zweiten Prüfung am 
Seminar zu Tuchel, vom 27. bis 29. Auguſt 
bei der Entlaſſungeprüfung am Seminar zu 
Pr. Friedland und am 3. und 4. September 
Vebrerinnen- Prüfung in 


Entſcheidung des 
V. Senats, I. Kammer, vom 
1895, unzuläſſig. 

— [Seminar Prüfungen.] 
Stelle des 
Schulrats Dr. 


24. Auguſt bei 


bei der 
Thorn. 


— l[Forſtverein für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen.] Die 25. Verſammlung und auch 
das 1896 bevorſtehende 25jährige Jubiläum 
des preußiſchen Forſtvereins für Oſt, und Weſt⸗ 
preußen ſoll in Königsberg in den Tagen vom 
Hierbei werden 
Exkurſionen nach ſämtlichen ſamländiſchen Forſten 


deutſche 
Schulverein] (Ortsgruppe Thorn) hält am 
Sonnabend Abend im Garten des Schützen⸗ 
hauſes ein Sommerfeſt ab, bezüglich deſſen wir 
auf das Inſerat in der heutigen Nummer 


24. bis 28. Juni ſtatifinden. 


ſtattfinden. 


— [Der Allgemeine 


unſeres Blattes verweiſen. 

— Eine Neuerung im Feuerlöſch⸗ 
weten) beſchäftigt zur Zeit die Fachkreiſe. 
Namentlich bei kleineren Bränden wird häufig 


durch allzu reichliches Waſſergeben mehr Schaden 
angerichtet, als durch das Feuer ſelbſt, die 
Berliner Brandſtatiſtik kennt aber auch große 


Brände, wo der Waſſerſchaden den Feuerſchaden 
weit überſtiegen hat. Der Uebelſtand iſt darauf 
zurückzuführen, daß der Schlauchführer ſich nicht 
unmittelbar mit Bedienungsmannſchaft an der 
Spritze und am Hydranten verſtändigen konnte. 
Dieſe Verſtändigung zu ermöglichen, iſt der 
Zweck der Neuerung. Sie wird dadurch erreicht, 
daß durch einen Apparat an dem Schlauche 
die Bedienungsmannſchaft an der Spritze oder 
am Hydranten ein Zeichen erhält, ob der 
Schlauchführer Waſſer braucht oder nicht. 

— (Stedbrieflih verfolgt] wird 
der Arbeiter Johann Pajzdersfi aus Grzy wna, 
geboren am 24. Juni 1860 in Somszeczno 
bei Bromberg, welcher ſich verborgen hält, 
wegen verſuchter Nötigung, Sachbeſchädigung 
und Bedrohung. 

— [Konzerte] Die Kapelle des 21. 
Infanterieregiments veranſtaltet morgen Abend 
im Schützenhausgarten zum Beſten des Garniſon⸗ 
Unterſtützungsfonds ein Konzert, das der Be⸗ 
achtung aller Muſikfreunde empfohlen fei. — 
Morgen Nachmittag giebt die Kapelle im 
Ziegeleipark ein Extra Konzert. 

— [Durch leichtſinniges Umgehen 
mit gefundenen Sprengſtücken] if 
bekanntlich vor längerer Zeit der Arbeiter 
Thober aus Podgorz ſchwer verletzt worden, 
ſo daß ſeine Aufnahme in das hieſige Kranken⸗ 
haus nötig wurde. Nachdem Th. nunmehr 


wieder hergeſtellt iſt, bewilligte die Gemeinde⸗ 


verordnetenverſammlung von Podgorz in ihrer 
letzten Sitzung die Zahlung der Kurkoſten in 
Höhe von 176,25 M., doch ſoll verſucht werden, 
dieſen Betrag von der Schießplatzverwaltung 
einzufordern. Da die Militärverwaltung fort⸗ 
während vor dem Hantiren mit gefundenen 
Sprengſtücken warnt und ſomit das Ihrige 
gethan hat, um derartige Unfälle zu vermeiden, 
dürfte der Verſuch wohl erfolglos verlaufen. 

— [Gartendiebſtählel find in der 


letzten Zeit öfters im Tivoligarten vorgekommen, 


ſo daß ſich der Beſitzer des Gartens veranlaßt 
ſah, in der letzten Zeit nachts Wachtpoſten auf: 
zuſtellen. In der Nacht vom Dienstag zum 
Mittwoch wurden nun von den Wächtern drei 
Spitzbuben bemerkt, die jedoch bei Annäherung 
der Wächter entflohen, nachdem ſie vorher noch 
Herrn Zwieg jr. einen Hieb verſetzt hatten. Es 
gelang nur einen der 3 Diebe dingfeſt zu 
machen und der Polizei zur Beſtrafung zu 
übergeben, die anderen beiden ſind entkommen; 
doch ſollen deren Namen feſtgeſtellt worden 
ein. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
16 Grad C. Waͤrme. Barometerſtand: 
28 Zoll. 

— [Gefunden] ein vergoldetes Kreuz 
in Ziegelei, ein Bund Böttcherweiden in 
Fiſcherei⸗Vorſtadt. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,82 Meter über Null. 
—— 


Kleine Chronik. 
Engelbert Humperdinck, der Kom⸗ 


poniſt von „Hänſel und Gretel“, hat aus der 


Sommerfriſche die nahezu fertige Partitur zu 


Während die 
anderen Fußtruppen erſt am 17. September 
nach Schluß des Korpsmanövers in die Garni: 
ſonen zurückkehren, werden die 4. Bataillone 
ſchon am 10. September zurückbefördert, worauf 
am 11. September die eingezogenen Reſerviſten 


Und ſtiehl, was i ko! 


Ernſt Rösners dramatiſchem Märchen „Die 
Die erſte Auf⸗ 
führung wird zu Weihnachten im Münchener 


Königskinder“ heimgebracht. 
Hoftheater ſtattfinden. 


Ueber einen dreiſten Raub' 
verſuch wird aus Breslau vom Dienstag 
gemeldet: Heute Vormittag drangen drei mit 
Männer 
in das hieſige Wechſelgeſchäft von Jaffe und 
und verlangten die 
er⸗ 
Zwei von ihnen wurden ver⸗ 


Revolvern und Dolchen bewaffnete 


Kompagnie, Ring 26, 
Aushändigung der Kaſſe. 
reichten nichts. 
haftet, einer iſt entkommen. 


Die Räuber 


* Der Trompeter von Grave: 
„Sie haben Tod und Verderben ges 
So hebt 
Freiligrath's Sang vom Trompeter von Grave⸗ 
Blätter drucken die 
Des Helden dieſes 
Liedes ſelber, des Trompeters Binkebank von 
den Halberſtädter Küraſſieren, gedenkt aber kein 
Jahre nach 
Gravelotte hat die „Gartenlaube“ für eben 
denſelben Binkebank eine Sammlung veran⸗ 
ſtaltet, damit der inzwiſchen ſchwindſüchtig Ge⸗ 
Ein Gutsbeſitzer in 
Sachſen nahm ſich des Armen an, der viel⸗ 


lotte. 
ſpieen, wir haben es nicht gelitten.“ 


lotte an und zahlreiche 
Verſe dieſer Tage ab. 


einziges dieſer Blätter. Zehn 


wordene nicht verhungere. 


leicht ſonſt elend verkommen wäre. 


Von einer Steuergeſchichte weiß die 
„Köln. Volksztg.“ zu berichten: In Kolmar (Elſaß) 
muß ein Mann für ein winziges Läppchen Gartenland 
jährlich 11 Pfg. Steuer entrichten, zahlbar monatlich 
mit einem Zwölftel des Ganzen. Der biedere Grund. 
beſitzer wandert daher monatlich zur Steuerkaſſe und 
Dieſer Pfennig wird dann 
auf dem Steuerzettel von dem Empfänger quittirt und 
vom Bureaugehilfen in mehrere dicke Bücher einge⸗ 
Dem Steuerempfänger aber wurde ſchließlich 
die Geſchichte ſelber läftig und er erbot ſich, die 11 Pfg. 
lieber ſelbſt zu zahlen, ſtatt monatlich mit ſeinem Ge⸗ 
Der Grundbefiger 
erſcheint monatlich 
das Geſetz es befahl. 


entrichtet einen Pfennig. 


tragen. 


hilfen die Schreiberei zu haben. 

bat dies aber ſtolz abgelehnt und 

pünktlich mit ſeinem Pfennig, wie 
Der Dackl. f 

J bin halt a Dackl, Dort drüb's is a Laderl. 

A Dadl bin i, 


A ſonderbar's Vieh! 
Koa Dirn ko mi leiden, 
Koa Burſch ſchauat mi’ o'! Und jagt er mi naus. 
J beiß’ All's in d' Wadel Na’ fteh’ i auf d' Straßen 
Und heul’ mi’ brav aus! 


— — . —Ä1jñ3 
Holztransport auf der Weichſel 
am 21. Auguſt. 

Julius Fürſtenberg, A. J. Striſower durch Sprung 


und zwar für Julius Fürſtenberg 1 Traft 176 Kiefern⸗ 
Balken, Mauerlatten und Timber, 338 Tannen⸗Balken, 
300 Eichen⸗Plangons, für A. J Striſower 67 Bien 
1 
D 


Balken und Mauerlatten, 114 Tannen » Balke 
Eichen » Plangons ; L. Rodemann durch Redemann 
4 Traften 2054 Kiefern Rundholz; Fr. Bengſch und 
A. Lehm durch Seidler und zwar für Fr Bengſch 
4 Traften 320 Kiefern Rundholz, für A. Lehm 1367 
Kiefern⸗Rundholz, 195 Tannen Rundholz, 226 Rund- 
elſen; Mich. Ehrlich jun. durch Grünberg 1 Traft 
313 Kiefern = Balken, Mauerlatten und Timber, 181 
Tannen Balken, 538 Eichen⸗Plangons, 514 Eichen⸗ 
Rundholz, 296 Eichen einfache und doppelte 
Schwellen; Ch. Gottesmann durch Szicher 4 Traften 
6900 Kiefern » Balken, Mauerlatten und Timber, 850 
Kiefern » Sleeper, 170 Kiefern- einfache Schwellen, 5150 
Eichen einfache und doppelte Schwellen; J. Bron⸗ 
ſtein durch Feldmann 3 Traften 400 Kiefern » Rund- 
holz. 1600 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 
2700 Kiefern⸗Sleeper, 1803 Kiefern: einfache Schwellen, 
99 Eichen »Plangons, 100 Eichen Kantholz, 6800 
Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen; Hufnagel 
und Komp. durch Perlſtein 4 Traften 2400 Kiefern. 
Balken und Mauerlatten, 5000 Kiefern-Sleeper, 10 400 
Kiefern⸗ einfache Schwellen, 14 Eichen Plangons, 
1200 Eichen ⸗Rundſchwellen, 1160 Eichen: einfache 
Schwellen, 2000 Stäbe; J. Wegener durch Mirski 
3 Traften 159 Kiefern Sleeper, 3540 Rundelſen; 
H. Rechtſchaff durch Glauben 1 Traft 381 Kiefern. 
Balken, Mauerlatten und Timber, 193 Eichen ⸗Plan⸗ 
gons, 42 Eichen ⸗ Rundholz, 40 Eichen ⸗Kantholz, 220 
Eichen⸗Rundſchwellen, 209 Eichen- einfache Schwellen, 
1200 Städe; L Rodemann durch Ziebarth 4 Traften 
2175 Kiefern⸗Rundholz. 


— —ẽ— — 


Telegraphiſche Börſen · Depeſche 
Berlin, 22. Auguft. 


Fonds: feſt. 21.8.95. 
Auſſiſche Banknoten 219,65 219,60 
5 chau 8 Tage x 219,35] 219,35 
Preuß. 3% Conſols 100,06] 160,10 
Preuß. 31½% Gonjols . 104,40| 104,60 
Preuß. 4% Gonfola. . . 103,25 105.20 
Deutſche Reichsanl. 30% 100, 0 100,00 
Deutſche Reichsanl. 31/,0 104,50 104,50 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 69.50 69,60 

0. Liquid. Pfandbriefe fehlt | 68,10 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. Il. 101,60 101.60 

Diskonto - omm.⸗Antheilt . 733,40 223,50 

Oeßterr. Banknoten . q 16880 168,55 

Weizen: Aug. 133,50 135,00 

Oktbr. 137,25] 138,09 

Loco in New Port 69%] 70 e 

Roggen: loco 11,00| 111,00 
Aug. 109,500 109,00 

Septbr 111,50 110,25 

Oktbr. 113,500 113,25 

Hafer: Aug. fehlt] fehlt 
Oktbr. 121,75] 122,00 

Rüböl: Aug. 43,80] 43,90 
Oktbr. 43,80] 43,90 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 386,60] 36,60 

Aug. 70er 41,50 41,50 

70er 40,10] 39,90 


Oktbr. 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. 
Wechſel⸗Distont 30% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Aı.l. 3½% , für andere Effekten 4% 


Petroleum am 21. Auguſt, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.55. 
Berlin „ 10.25. 


A Metzger wohnt drin! 
Krummboani' ſchwarznaſi' — Zu dem führt mei Weg mi’ 
Zu dem tracht't mei Sinn: 
Und wer' i dort gar 3’ frech 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 22 Auguſt. 
v. Portatius u. Grothe 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 22. Auguſt 1895. 

Wetter: heiß. 

Weizen: trotz kleinen Angebots ſehr flau 133/135 
Pfd. hell geſund 130 M., 130/1 Pfd. hell, geſund 
127/8 M., klamme und bezogene Qualitäten 
un verkäuflich. 

Roggen: ſehr flau 125/127 Pfd. 100-101 Mk., 
1223 Pfd. 98-99 M. 

G er ſt e: nur in feinſter, heller, mehliger Ware leicht 
verkäuflich und mit 120--130 M. bez., mittlere 
Qualität 110—115 M. 

Hafer: matter 115/116 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 22. Auguſt 1895. 
Aufgetrieben waren 399 Schweine, darunter 80 


fette; gezahlt wurde für fette 36 Mk., für magere 
30 — 32 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht. 


Meueſte Nachrichten. 


Mülheim (Rhein), 21. Auguſt. Geſtern 
Abend rottete ſich eine große Volksmenge vor 
dem Wirtshauſe zuſammen, wo die Gendarmerie 
ſtationirt iſt. Der Aufforderung, die Straße 
zu ſäubern, gab die Menge keine Folge, ſondern 
ſie begann wieder ein Bombardement mit Steinen. 
Die Beamten gingen nunmehr mit blanken 
Waffen vor, wobei eine Anzahl Perſonen ver⸗ 
wundet wurde. Seitens des Landrats wurde 
die Bürgerſchaft nochmals zur Ruhe aufge⸗ 
fordert und bei der Fortdauer der Unruhen 
mit der Verhängung des kleinen Belagerungs⸗ 
zuſtandes gedroht. 


Budapeſt, 21. Auguſt. Seit geſtern 
ſteht der Fürſtprimas Vaszary unter beſonderer 
polizeilicher Obhut, da gegen denſelben ein 
Attentat geplant ſein ſoll. Ein Mann wurde 
in dieſer Angelegenheit verhaftet. 


London, 21. Auguſt. Zwiſchen dem 
Paſſagierdampfer „Seaford“ und dem fran⸗ 
zöſiſchen Frachtſchiff „Lyon“ fand bei nebligem 
Wetter, etwa 25 Meilen von der britiſchen 
Küſte eine Kolliſion ſtatt, infolge deren der 
engliſche Dampfer, welche 255 Paſſagiere und 
42 Mann Beſatzung an Bord hatte, unterging, 
Sämtliche Menſchen wurdenz jedoch gerettet, 
da der ebenfalls ſchwer beſchädigte Dampfer 
„Lyon“ ſich ſofort an die Seite des „Seaford“ 


legte und Mannſchaft und Paſſagiere des dm 


Loco cont. 50er 57,00 Bf., —.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 75 „ —.— „ 
Aug. EN ze a TR 
Getreidebericht 


Untergange geweihten Schiffes aufnahm und 


nach Newhaven brachte. Das Rettungs werk 
ging in beſter Ordnung und ohne Panik vor⸗ 
ſich. Nur einzelne Perſonen wurden infolge 
Be die Kolliſion verurſachten Erſchütterung 
verletzt. 


Belgrad, 21. Auguſt. König Alexander 
trifft am 15. September, Königin Natalie im 
Oktober in Belgrad ein. Hofkreiſe verſichern, 
Königin Natalie habe beſchloſſen, um den 
dauernden Aufenthalt des Exkönigs Milan in 
Serbien zu verhindern, ſich dauernd in Belgrad 
niederzulaſſen. f 


Havanna, 21. Auguſt. Der Inſur⸗ 
gentenchef Mujicas wurde geſtern hingerichtet. 


— U OÖ 7 
Telephoniſcher Spesialdienk 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 22. Auguft. 

Belgrad. Auf den Gouverneur von 
Mazedonien wurde ein Attentat verſucht, 
mehrere Mazedonier ſchoſſen aus dem Hinter⸗ 
halt auf ihn in ſeinen Wagen, ohne ihn jedoch 
zu verletzen. 


2 — — —— —— r. 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 
EN ES er TEN Sr 


N 

Henneberg-Seide 
— nur ächt, wenn direkt ab" meiner Fabrik bezogen 
— ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18.65 
p. Meter. — glatt, geſtreift, karriert, gemuftert, Da: 
mafte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 berſch. 
Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. 


Seiden-Fabrik G. Henneberg, (k.u.k. Hof.) Zürich. 


Sommerstoffe a 65 Pfg. per Meter 7 
Loden u. Cheviots a Mk. 1.75 per Meter & 
; doppelbreit, nadelfertig u. garantirt waschächt, © 
55 


versend. in einzelnen Metern portofrei ins Haus 
8 bettinger & Co., Frankfurt a. M. 


— — Musterauswahl umgehend franco. 


5 


d. St. 25 Pig, ist die beste 
und billigste Seife, der em- 


dlichsten Haut, besonders 


kämmerer 
FELtSeifeN: 1548 debe da, e 


amtlichem Gutacht u, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billige. 


‚Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Bin für einige Tage ver- 


Polizeiliche Bekanntmachung. h 
‚it Dr. Kunz. 


Da neuerdings bei ausbrechendem 
Schadenfeuer nicht immer rechtzeitig die 
Polizei in Kenntniß von dem Brande geſetzt 
worden iſt, fo richten wir an die Bewohner⸗ 
ſchaft das dringende Erſuchen, in jedem 
Falle, in welchem der Ausbruch eines 
Feuers bemerkt wird, ſofort eine Meldung 
an die Polizeiwache im Rathhauſe 
gelangen zu laſſen. 

Thorn, den 20. Auguſt 1895. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Oeffentliche freiwillige Versteigerung. 
Am Freitag, den 23. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkummer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 


eine Partie Marzipan, 
Confituren und einige] 
Rohrſtühle N 
meiſtbietend verſteigern. 


Heinrich. Gerichtsbollzieher⸗Anwärter. 


Verſteigerung. 
Freitag, den 23. d. Mts., 


Nachmittags 3 Uhr 
werde ich in meinem Bureau 


ea. 200 Ctr. Weizen⸗ 
ſchaale undea. 200 Ctr. 
Roggenkleie 


für Rechnung, den es angeht, meiſtbietend 
verſteigern. ? 
Paul Engler, vereid. Handelsmakler. 


7000 Mark 


find vom 1. October cr. ab auf ſichere 
9 zu vergeben. Offerten unter 
„ Z. werden in die Expedition dieſer 


Zeitung erbeten. 
Mocker Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 


und einſenden, ſonſt Verſand nur per Nachnahme 


An die Stahlwaaren⸗ und Waffenfabrik 


C. W. Engels in Graefrath bei Solingen. 


Sämmtliche garnirten 
Torten, Baumkuchen, 
Bienenkörbe etc. 


liefert zu billigen Preiſen auf Beſtellung 
die Conditorei von 


Unterzeichneter, Abonnent der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, erſucht 
um portofreie Zuſendung eines Probe⸗Taſchenmeſſers Nr. 416 J. S., wie 
Zeichnung, mit 2 aus engliſchem Silberſtahl geſchmiedeten Klingen und mit 
vergoldetem Stahl⸗Korkzieher, Heft feinſte Schildpatt⸗Imitat. hochfeinſte Politur, 


d. Kurowski, Thorn. 
fertig zum Gebrauch, und verpflichtet ſich, das Meſſer innerhalb 8 Tagen 


= 
RN Klektrische Hals- ud = unfrankirt zu retourniren oder 1,20 Mark dafür einzufenden. 
Hotel- Telegraphen, Ort und Datum (recht deutlich!) Unterſchrift (leſerlich!) 
8 
. 


m Blitzableiter und Telephon- : 
Anlagen 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Einziges Thorner Spezial - Geſchäft. 


Gesicki, Mechaniker, 
Grabenſtraße 14. 


Zum Färben 


und chem. Reinigen von 
Herren- u. Damen⸗Garde⸗ / 
robe jed. Art, Uniformen, 
Möbelſtoffen, Tiſch⸗ 
decken, Gardinen, 
Teppichen 2c. 
empfiehlt ſich 
die alt⸗ 
renommirte 


har 80 Bungualuıg egg 2200 


Jedes Meſſer iſt geſtempelt mit meiner beim Patent- 


amte eingetragenen Garantie⸗Marke. 

Erſtes und einziges wirkliches Fabrikgeſchäft am Platze, welches außer 
an Groſſiſten und Detailliſten auch direkt an Private verſendet und zwar 
alles zu Engros⸗Preiſen. 

200 Arbeiter. Filiale in Eger (Böhmen). 
Illuſtrirtes Preisbuch meiner 
ſämmtlichen Fabrikate verſende umſonſt und portofrei. 


Doncurswaaren - Ausverkauf. 


Das zur Hermann Gottfeldt'ſchen Concursmaſſe gehörige 


DEE WBaarenlager, Thorn, Seglerſtraße Nr. 26, 


beſtehend aus: 
Damen-, Herren- und Kinder- Confeetion, 
Kleiderstoffen und Gardinen, 


wird zu herabgeſetzten, aber feſten Preiſen ausverkauft. 
Max Pünchera, Konkursverwalter. 


Ueber eu en Sie id) von der Güte und Preiswürdigkeit unſerer Stoffe! 
U N Wir verſenden bereitwilligſt an jede Privatperſon eine 
reichhaltige Muſterauswahl in Tuchen, Cheviots, Kammgarn, Paletotſtoffen, Damen⸗ 


und chem. Kunſt⸗ 
Waſchanſtalt. 

Annahme, Wohn. u. Werk⸗ 
ſtätte nur Gerberſtraße 13/15 


worauf unkündbares Bankgeld Verbesserte ; 
Geht. unter leichten, Pebiugungen Am ber- h h f 8 if che, N ede und Damenkleiderſtoffen jeder Art france ohne Verpflichtung 
kaufen, auch Bromberger Vorſtadt. T eersc we eil- el e zum Kaufen! Modebilder für Damen und Herren werden gratis beigefügt. 


Louis Kalischer. 


Eine gute Bäckerei 


vom 1. October d. J. zu pachten geſucht. 
Meldungen unter N. K. poſtl. Thorn. 


Eine rothe Müſchgarnitur 
mit 2 Faut. und eine Blitzlampe zu 
verkaufen Gerechteſtraße 9. 


Neuen Sommerrübſen, 


ſowie alle Sorten SE” elſaamen ng 
empfiehlt 1822 Kaliski. 


Nleingemachtes 2 


trockenes Brennholz fr. Haus pro 
Rmtr. 5,25 bei 
8. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


v. Bergmann & Co. in Dresden. 
Allein echtes, erstes und ältestes 
Fabrikat in Deutschland, anerkannt vor- 
züglich und allbewährt gegen alle Arten 
Hautunreinigkeiten u. Hautausschläge, wie: 
Mitesser, Flechten, Leberflecke, übelriechender 
Schweiss etc. Vorr. & St. 50 Pf. bei: 
J. M. Wendisch Nachf., 
Seitenfabrik. 


1 Malergehilfe 


wird verlangt B. Suwalski, Malerm. 


A Zei Lehrlinge 
verlangt zur Schloſſerei 
A. Wittmann, Mauerſtraße 70. 


aufburſchen 


ſucht Ph. Elkan Nachf. 


Tuchausstellung Augsburg (Wimpfheimer & Cie.) 


FEFCFEFETCTCCCCCCCCC TEN 

Junge Mädchen, err rn Baer rare 

können ſ. meld. b. Marie Schmidt, Neuſt Markt 24, aus der Ersten Fils ner Actien- Brauerei 
in Pilsen (Böhmen), 


Ein jung., auſtänd. Mädchen, empfiehlt in anerkannt vorzügl. Qualität in Original⸗Gebinden und Flaſchen 


welches in einem Jahr unentgeltlich bei a . 
freier Koſt und Wohnung die feine F ri e d r. D U E 0 K m a nn- Posen, 
Vertreter obiger Brauerei für die Provinz Poſen. 


2 
== Brief-Gouverts =» 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


liefert 


— an... Zu | Einen Laufburichen h 
— Dünger — fuht E. Id 14 6 6 8 eee. 


hat abzugeben + 
Richard Gross, Brauereibeſitzer. 
Es ſucht ein älteres anſtand. Mädchen als 


Mitbewohnerin 


in einer anſtändigen Familie. Näheres 
Schuhmacherſtr. 1, rechts, bei Frau Schwartz. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 
im Mittelpunkt d. Stadt gelegen, iſt Umſtände 
halber vom 1. October, oder auch früher zu 
vermiethen. Reflectanten belieben ſich zu 
melden unter Chiffre J. E. 2. 

1 „ von 2 Zimmern iſt zu verm. 
1 J. Skowronsk i. Brückenſtraße 16. 

reiteſtr. 32, III., eine Wohnung v. 
4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 
Ju erfr bei K. Schall. Schillerſtraße. 


ine freundl. Wohnung 
von vier Zimmern, ebenſo eine Wohnung 
von zwei Zimmern billig zu vermiethen. 
Moritz Leiser. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer mit allem Zubehör und 
Erker für 750 Mk. zum 1. Oktober zu ver- 
miethen Breiteſtr. Nr. 4. 
Etage, Zim., Balkon n. d. Weichſel, 
2. Bae Waſſerleitung u. Zub., 
vom 1./10. zu vermiethen. 

Louis Kalischer, Baberftr. 2. 


1 kräftiger Laufburſche 
oder Hansdiener von ſogleich geſucht. 
Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt l. 


Tichtiger Haus diener 


per ſofort verlangt Ph. Elkan Nachf. 


ine deutſche muſik. Erzieherin, kath. 
Conf., ſucht per ſofort Stellung, od. auch als 


E Ge ſellſchafterin. 2 
Offerten in der Expedition dieſer Zeitung 
unter A. Z. 100 abzugeben. 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. 


2 


Damenſchneiderei erlernen und dabei 
mir etwas in der Wirthſchaft behülflich ſein 
will, kann ſich melden 

Culmerſtraße 11, II. Etage. 

Eine nicht zu alte, ordentliche 
Kinderfrau 
wird zum 1. September geſucht. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
Lin: 07 7 


Wir offeriren unſere 


Dachpappen⸗, Theer⸗ und 
Asphalt⸗ Produkte, 


Pergament 


zum 


ine Wohnun le 3 re 
3 rt Such, Ward u 8 aus den beiten Rohſtoffen hergeſtellt, 
ſtraße "Eh et 7 er Einmachgläser. zu Jabrikpreiſen von unſerer eigenen Fabrik. 


Gebr. Pichert, Thorn / Culmſee, 
Kohlen⸗ Kalk- u. Baumaterialien⸗Handlung u. Mörtelwerk. 
Sämmtl. Klempner- u. Dachdecker-Arbeiten, 


Maſſerleitungs⸗ und "Eanalifations-Wnlagen 


führt billigſt aus, auch bei Reparaturen hält ſich empfohlen 


Julius Rosenthal, Klempner und Instalateur, 
Brückenſtraße 14, Hof links. 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Ladengeſchäftes verkaufe mein Lager an 


Campen, Blech- und emaillirter Waare, 
Badewannen und Badeeinrichtungen, EE 


Brückenſtraße 40 


iſt die erſte Etage mit Bade Einrichtung, 
Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
Auskunft im Keller bei F. Krüger. 
Eine Wohnung vom 1. October zu ver⸗ 
miethen bei Sehmelchler, Brückenſtr. 38. 


Eine kleine Wohnung vom 1. October 
zu vermiethen. Lesser Cohn. 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldſtraſßſe 74. Zu erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Trp. bei HI. Nitz. 
Ein möbl. Zimmer m. ſepr. Bing. fur 
10 M. z. v. Brückenſtr 22, III Tr. n. vorn. 
G. m Ju Burſchengel b. z. b. Tuchmacherſtr 4 . 
Ein F. möbl. Zimmer von ſofort zu verm. Sämmtliche Schuhwaaren find auf's reich⸗ 

1 Trp. nach vorne Paulinerſtr. 2. haltigſte ſortirt und werden zu billigſten 
Empfehle mich zur Ausführung von feinen | Preifen verkauft. 


2 Beſtellungen und Reparaturen werden 
Malerarbeiten. Iſchnellſtens und auf's Beſte ausgeführt. 17 : 
Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird Schnell zu billigſten Preiſen aus. 


1, Bilig ausgeführt. Saeed mne Hobelbänke 5 anerfte. 59. A. Kotze, Breite- und Schillerstrassen- Ecke, 


Deforationömaler, Bäckerſtr. 6, part. kauerſtr. 599. | UK. RDIZE, D Un 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oßdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn, 


Justus Wallis. 


Das Julius Dupke'ſch 


Schuhwaaren - Geschäft 


befindet ſich jetzt nicht mehr Gerberſtr., ſondern 


Brückenſtraße Nr. 29. 


Ziegelei-Park. 
Freitag, den 23. Auguſt er.: 


Großes Ertra⸗Concert 


(außer Abonnement) 
von der Kapelle des Infanterie Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr 21. 


Anfang 4½ Uhr. Eintritt 20 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Schützenhausgarten. 


Freitag, den 23. Auguſt er.: 


Großes Concert 


zum Besten des Garnison - Unter- 
stützungs - Fonds 
von der Kapelle des Infanterte-Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pf. 


Hiege, Stabshoboiſt. 


Allgemein. deutscher 


Schulverein. 


Ortsgruppe Thorn. 
Sonnabend, den 24. Auguſt cr., 
abends 7 Uhr 
im Garten des Schützenhauſes: 


Sommerfeſt. 
Ansprachen. 


CONCERT. 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie 
Regiments von Borcke (Nr. 21.) 
Nach Schluß des Concerts: Tanz. 
Eintrittsgeld 25 Pf. 
Familien bie zu 3 Perſonen 50 Pf. 
Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Feſt im großen Saale ſtatt. 


Der Vorſtand. 


| 


Kriegerfechtanstalt. 


Wiener Café in Mocker. 
Sonntag, den 25. Auguſt 1895: 


Zur Erinnerung 
an die glorreichen Siegestage des 
Feldzuges 1879/71. 


Letztes diesjähriges . 
außerordentlich großes 


Volksfest. 


CONCERT 
von der Geſammtkapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. 


Großes Schlacht⸗Polpourri 


von Saxo, 
unter Mitwirkung eines Tambour⸗ und 
Horniſten⸗Korps, ſowie 50 Mann Soldaten, 
mit Gewehr und Kanonenfeuer, verbunden 
mit R Feuerwerk. "UM 


Tombola. 
Pfefferkuchen. u. Blumen- Verlosung. 


Anfang Nachmittags 4 Uhr. 
e nn 
Zum Schluß: 

A Tauzkränzchen. Zi 
Die Kriegerfechtschule 150 2— Thorn. 


ͤZ— ͥſUD ſꝙ 


— —. 


Radfahrer - 


Meldungen von Nichtmitgliedern für das 
Sonntag, den 25. d. Mts., 3½ Uhr 
auf der Liſſomitzer Chauffee ſtattfindende 


Preis- Rennen 
werden bei unſerem Fahrwart Herrn Tornow 
bis Freitag, den 23. d. Mts., entgegen ⸗ 
genommen. 


R.-F.-V. „Vorwärts“, 


E Leckhonig, 2 


ſehr gut und klar, verkäuflich in 
Roſenberg bei Thorn. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 6¼ Uhr. 


Die Beleidigung, die ich dem 
Barbiergehilfen Herrn Franz Karau 
zugefügt habe, nehme ich reuevoll zurück. 


L. Gurski. Thorn. 


r 


